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Am 1. September 2000 beginnt die 50. Theatersaison an der 
Effingerstrasse! (45 Jahre Atelier Theater und 5 Jahre Theater 
an der Effingerstrasse.) 
Aus diesem Anlass haben wir bei unseren Abonnenten, bei den 
übrigen Besuchern und bei den politischen Behörden eine 
Sammelaktion für eine Neubestuhlung durchgeführt. Unsere 
Bemühungen waren erfolgreich! Wir danken den zahlreichen 
Spenderinnen und Spendern ganz herzlich und freuen uns, 
Ihnen nun eine Bestuhlung mit mehr Komfort anbieten zu kön-
nen. Die Aktion hat uns bewiesen, dass wir auf ein treues 
Publikum zählen dürfen, das sich diesem Theater verbunden 
fühlt. 
Auch der diesjährige Spielplan geht weiter in die Richtung, die 
den Erfolg des Atelier Theaters begründet hatte: Das Kam-
merspiel. Während vieler Jahre ist diese Sparte hier gepflegt 
worden und hat den guten Ruf des Theaters weit über Bern 
hinaus getragen. Später wurde dann, wohl auch aus finanzi-
ellen Gründen, mehr und mehr auf Boulevardstücke umge-
stellt. Als wir vor vier Jahren das Theater übernommen haben, 
standen in der ersten Spielzeit bloss drei Eigeninszenierun-
gen, aber sechs Gastspiele auf dem Programm. Jetzt hat sich 
unser Traum schon fast erfüllt: Unser Theater hat ein eigenes 
Gesicht erhalten, mit acht Eigenproduktionen und bloss einem 
Gastspiel. 
Wir merkten in den ersten vier Jahren unserer Tätigkeit, dass 
wir nur eine Zukunft haben, wenn wir in kurzweiligen Stü cken 
unserem Publikum anspruchsvolle Geschichten erzählen. Es 
ist uns damit gelungen, nicht nur einen grossen Teil des bis-
herigen Stammpublikums zu halten, sondern auch neue Besu-
cher für unser Programm zu interessieren. Die steigenden 
Zuschauerzahlen bestätigen dies. In der vergangenen Saison 
haben wir 1’062 Abonnemente verkauft.  

LIEBE 

THEATERFREUNDE 

Eine Theaterbesucherin hat bemerkt: «Früher konnte man in 
diesem Theater noch lachen, jetzt kann man nur noch den-
ken.» Wir werden auch in Zukunft auf Komödien verzichten, 
in denen man sich vor Lachen auf die Schenkel klopft und die 
Bäuche hält und wie letzte Spielzeit den feinen, tiefsinnigeren 
Humor pflegen.  
Weiterhin wollen wir auch innovativ sein: In der kommenden 
Spielzeit zeigen wir zwei Uraufführungen. Acht der neuen Pro-
duktionen waren noch nie an der Effingerstrasse zu sehen. Die 
Schweizer-Autoren Peter Bichsel, Friedrich Dürrenmatt, 
Lukas Hartmann / Tanja Geier und Thomas Hostettler bilden 
in der Jubiläumsspielzeit einen besonderen Schwerpunkt. 
Mit unserer Arbeit sorgen wir dafür, dass die Berner Theaters-
zene vielfältig und abwechslungsreich bleibt. Die Stadt soll 
sich nicht nur in der bildenden Kunst und im Konzertsektor 
erfreulich entwickeln. Wenn es uns in absehbarer Zeit gelingt, 
die zuständigen städtischen Gremien für eine finanzielle 
Unterstützung unseres Hauses zu überzeugen, können wir 
den eingeschlagenen Weg fortsetzen. 
Dazu braucht es aber auch ein Publikum. Wir rufen Sie auf, 
uns weiterhin die Treue zu halten, Ihre Abonnemente zu 
erneuern; Ihren Bekannten von unserem günstigen Angebot 
zu erzählen und sie neugierig zu machen. Die Propaganda von 
Mund zu Mund ist nämlich die beste. Wir wollen dafür sorgen, 
dass Sie dazu guten Grund haben. 
 
 
                                        Ihr THEATER an der Effingerstrasse 
 
                                        Ernst Gosteli 



Afrika bedeutet für Sophia Aufregung 
ohne Ende: Sie vergisst die Urne mit der 
Asche ihrer Mutter in einer Telefonka-
bine, schwärmt für einen muskulösen 
Afrikaner, der sich als ihr Bruder ent-
puppt und wird auch noch mit einem 
Vater konfrontiert. Das alles wird ihr 
zuviel und sie will nur noch nach Hause. 
Aber wo gehört sie eigentlich hin? Am 
Ende entdeckt Sofia, dass ihr Platz dort 
ist, wo sie geliebt wird. 
Sandra Moser bewies ihr komisches 
Talent mit riesigem Erfolg in «Fascht e 
Familie». Gemeinsam mit Max Rüdlin-
ger, der uns an der Effingerstrasse schon 
in der letzten Saison oft zum Lachen 
brachte, ist sie eine Garantin für einen 
unterhaltsamen Abend.

1. bis 23. Septem-
ber 2000  
jeweils DI bis SA  
20 Uhr und  
SO 10. September  
17 Uhr

Alles Afrikanische faszinierte sie: die 
Trommeln, Tänze und auch die Männer 
– was man ihrer Tochter Sofia ansieht. 
Nach ihrem Tod wolle sie mit der Erde 
Afrikas Eins werden.  
Nun ist die Mutter gestorben und Sofia 
soll ihren letzten Wunsch erfüllen. Die 
Begeisterung für Afrika kann sie nicht 
teilen, gestresst ist sie, Arbeit wartet in 
Bern und sie muss mit einer Urne und 
Theodor ein kleines, von Stromausfällen 
geplagtes Hotelzimmer teilen, in Ghana, 
am Ende der Welt. 
Theodor, ein arbeitsloser Schauspieler 
und guter Freund von Sofias Mutter, 
nimmt die schlechte Laune Sofias gelas-
sen hin. Obwohl er keine afrikanischen 
Vorfahren hat, fühlt er sich im kleinen 
Hotel der trommelnden Lizzy sehr wohl 
– überhaupt, ihm scheint alles hier zu 
gefallen, einschliesslich dieser hüb-
schen Coiffeuse. Und bald entschliesst 
er sich, sich zukünftig am Coiffeursalon 
und am Leben der jungen Afrikanerin zu 
beteiligen. Doch ob diese Schwärmerei 
eine Zukunft hat? 

WEEKEND IN ACCRA 

URAUFFÜHRUNG/EIGENPRODUKTION

Eine Komödie in Mundart von Thomas Hostettler

Mit Lizzy Hammond, 
Sandra Moser und 
Max Rüdlinger 
Inszenierung:  
Thomas Hostettler 



Posten gekommen ist – und an mehr 
Geld und Erfolg. Gezielt hakt die juristi-
sche Altherrenrunde nach und bringt 
immer mehr über den Tod des Kollegen 
in Erfahrung. Traps wird in die Enge 
getrieben und merkt es nicht einmal.  
Sein schwaches Herz war es, das dem 
Kollegen den Tod brachte. Doch wer 
strapazierte das Herz – wer ist also der 
Mörder? Und wie sieht die gerechte 
Strafe aus? 
Dürrenmatts Panne entstand 1956 als 
Erzählung, dann als Hörspiel und Stück. 
Humoristisch-realistisch werden Spiel 
und Ernst meisterhaft vermischt, und 
Dürrenmatts Vorliebe für das Groteske 
macht das Stück zu einem grausam-fas-
zinierenden Meisterwerk.

3. Oktober bis  
4. November 2000 
jeweils DI bis SA  
20 Uhr und  
SO 29. Oktober  
17 Uhr

Gerade in diesem kleinen Nest hat 
Alfredo Traps eine Autopanne. Er muss 
hier übernachten, wohl oder übel. Und 
weil ein Unglück selten allein kommt, ist 
der einzige Gasthof im Dorf ausgebucht. 
Doch scheinbar bietet ein pensionierter 
Richter Durchreisenden gerne eine Über -
nachtungsmöglichkeit an.  
In der Villa des Richters angekommen, 
wird Traps mit offenen Armen empfan-
gen. Überschwenglich wird er in die 
Runde der vier anwesenden Juristen im 
Ruhestand aufgenommen. Gemeinsam 
lassen sie sich herrlichste Speisen und 
Weine schmecken und beginnen ein 
grausames Spiel ... 
Traps soll einen Angeklagten spielen und 
die Juristen werden ihn, je nach ihrer 
Funktion, verteidigen, anklagen und rich -
ten. Es wird Gericht gehalten, bei Speis 
und Trank, ohne Protokolle und Geset-
zesbücher, mit viel Gelächter und Ge -
zeter. 
Traps spielt gerne mit, er hat eine weisse 
Weste und nichts zu befürchten. Offen-
herzig erzählt er, wie er durch den Tod 
seines ehemaligen Kollegen an dessen 

DIE PANNE 

 

EIGENPRODUKTION

von Friedrich Dürrenmatt

Mit Hans-Joachim 
Frick, Hubert  
Kronlachner, Siegfried  
Meisner, Martina 
Schütze u.a. 
Inszenierung:  
Stefan Meier



Ein Rosenverkäufer spricht uns an. 
Natürlich sagt er nicht viel. Wahrschein-
lich beherrscht er unsere Sprache nicht 
– er ist ja offensichtlich ein Ausländer, 
wahrscheinlich sogar ein Asylant. Aber 
was könnte er zu sagen haben? 
Der Rosenverkäufer erzählt seine Ge -
schichte. Er teilt mit uns seine Erinnerun-
gen an die Heimat, seine Erfahrungen 
mit Fremdheit und Verachtung. Doch 
ganz offensichtlich will er kein Mitleid. 
Der Fremde macht sich demütig zum 
Sündenbock und identifiziert sich mit 
den absurdesten Vorurteilen. Er versteht 
die Inländer nur zu gut: «Das Boot ist 
voll» und da wundert es nicht, dass die 
Gastfreundschaft oft vergessen wird. 
Und irgendwann wird dann klar, wer die 
wahren Schuldigen sind. 
Der Bregenzer Robert Schneider landete 
1992 mit seinem Debüt-Roman Schla-
fesbruder einen sensationellen Erfolg. 
Dreck entstand 1991. Es ist ein ironisch-
verzweifelter Text, der ungewöhnlich be -
 troffen macht.

DRECK 
 
 
 
 
EIGENPRODUKTION IN DER THEATERBAR

von Robert Schneider 

Inszenierung:  
Walter Küng 

Im November 2000 
Ausser 
Abonnement

Armand 
von Ernst 
& Cie AG 
Banquiers

Bundesgasse 30  CH-3001 Bern   Tel. +41 31 313 55 55  Fax +41 31 313 55 00  www.armand-von-ernst.ch

Art. Kunst ist für die Bank Armand von Ernst 

mehr als ein grosses Wort: Kunst wird durch 

uns tatkräftig unterstützt, indem wir uns 

beispielsweise aktiv am Menuhin Festival 

Gstaad, an der Camerata Bern oder am The-

ater an der Effinger strasse engagieren. Damit 

unsere Kunden nebst der kompetenten 

Vermögens ver wal tung auch anspruchsvolle 

Kultur geniessen können.



1947. «Not guilty» ruft Carmen Mory trot-
zig in den Gerichtssaal. In Hamburg 
muss sie sich vor der englischen Beset-
zungsmacht für ihre Zeit als Blockälteste 
im Frauenkonzentrationslager Ravens-
brück verantworten. Aber wie kommt die 
begabte Arzttochter aus Adelboden vor 
ein Kriegsgericht? 
Eigentlich wollte Carmen in München 
Gesang studieren. Doch nach kurzer Zeit 
schon verliert sie ihre Stimme. Sie ent-
scheidet sich, Journalistin zu werden. 
Durch ihre Beziehung mit einem nazi -
freundlichen Studenten beginnt sie sich 
für die Nazis zu begeistern. Sie findet 
Kontakt zu hohen Parteimitgliedern und 
wird schliesslich als Spionin angewor-
ben – ob sie will oder nicht. 
1938 wird Carmen in Paris verhaftet und 
zwei Jahre später wegen Spionage zum 
Tode verurteilt. Doch die französischen 
Machthaber begnadigen sie, falls sie die 
Seiten wechselt und die Deutschen aus-
spioniert. Immer tiefer versinkt sie im 
Sumpf von Verrat und Spionage. Ihr Weg 
findet ein vorläufiges Ende im KZ 
Ravensbrück, wohin sie von den Nazis 

DIE FRAU IM PELZ 

 

URAUFFÜHRUNG/EIGENPRODUKTION

von Tanja Geier nach dem gleichnamigen  
Roman von Lukas Hartmann

Inszenierung:  
Markus Keller 

als verurteilte Doppelspionin gebracht 
wird. Ihre Intelligenz und ihr Überlebens-
wille machen sie dort zur Blockältesten. 
Sie hat nun die Macht, über Leben und 
Tod von Tausenden Mitgefangenen zu 
entscheiden. 
1946 besucht der Schweizer Konsul Car-
men im Gefängnis von Hamburg, wo  
sie auf ihren Kriegsverbrecherprozess 
wartet. Fasziniert von der schillernden 
Persönlichkeit Carmen Morys versucht 
er herauszufinden, ob sie wirklich «der 
schwarze Engel von Ravensbrück» ist 
oder vielleicht doch «not guilty»? 
Der Berner Lukas Hartmann hat die 
unglaubliche Geschichte der schönen, 
widersprüchlichen Carmen Mory 1999 in 
einem Roman zwischen Fakten und Fik-
tion feinfühlig wiedergegeben.

15. November bis  
8. Dezember 2000 
jeweils DI bis SA  
20 Uhr und  
SO 26. November  
17 Uhr



Casablanca machte sie zum Traumpaar 
der Filmgeschichte: Ingrid Bergmann 
und Humphrey Bogart. «Play it again, 
Sam» hatte Ingrid Bergmann den Pia -
nisten in Rick’s Café gebeten. Sie wollte 
ihren Ehemann alleine fliehen lassen, 
nur damit sie bei ihrem geliebten Bogart 
bleiben kann, für immer. Doch in den 
letzten Filmminuten schickt Bogart die 
Bergmann mit ihrem Mann auf die Flucht 
– und bleibt verlassen zurück. Genauso 
wie der neurotische Allan. Fast genauso, 
denn Allans Frau ging, weil er sie lang-
weilte und körperlich abstiess.  
Humphrey Bogart ist Allans imaginärer 
Ratgeber und sein Idol. So eine Wirkung 
auf Frauen hätte er auch gerne. Er jedoch 
ist aspirinsüchtig, nervös, scheu, unsi-
cher und absolut nicht attraktiv. Bei die-
ser Ansammlung von Problemen will ein 
befreundetes Ehepaar, Linda und Dick, 
Allan bei der Suche nach einer neuen 
Frau behilflich sein. Der Erfolg bleibt aus, 
über Monate.  
Dick arbeitet zu viel. Und so hat Linda 
Zeit, mit Allan all das zu tun, was Erfolg 
in der Partnersuche bringen könnte: Kino-

SPIEL’S NOCHMAL, SAM 

– PLAY IT AGAIN, SAM  
 
 
EIGENPRODUKTION 

von Woody Allen

Mit Anne Hodler, 
Thomas Monn,  
Daniel Nobs, Claudia 
Schätzle u. a. 
Inszenierung: Wolf-
gang Brehm 

besuche, Museumsbesuche und lan ge 
Spaziergänge durch Parks. Nach vielen 
Misserfolgen wird Allan endlich klar, dass 
seine Wunschpartnerin so sein sollte wie 
Linda. Mit ihr scheint das Leben einfach 
und ausgefüllt zu sein. Die beiden kom-
men sich auch wirklich immer näher und 
verlieben sich.  
In Casablanca gab es für die Liebenden 
kein Happy-End. Und zwischen Allan und 
Linda steht ebenfalls ein Ehemann. Aber 
ob sich Allan das Happy-End noch ein 
weiteres Mal vermiesen lässt? 
Im College schrieb Woody Allen Gags für 
Bob Hope. Dies war nur der Anfang einer 
grossartigen Karriere als Autor, Regis-
seur und Schauspieler. Im Film «Play it 
again, Sam» (1972), spielt Woody Allen 
die Rolle des neurotischen Allan.

16. Dezember  
2000 bis  
20. Januar 2001 
jeweils DI bis SA  
20 Uhr und  
SO 14. Januar  
17 Uhr 
31. Dezember  
17 und 20.30 Uhr 



«Queenie war blond, ohne Alter so eine: 
Schmiss zweimal am Tag beim Vaude-
ville die Beine.» Das Vamp Queenie tanzt 
allabendlich im Variété. Gleich nach ihr 
hat ein Clown seinen Auftritt. Er ist der 
Mann an Queenies Seite, zur Zeit wenigs -
tens. Doch sobald er seine Clownsmaske 
nach dem Auftritt ablegt, hat Queenie mit 
ihm nichts mehr zu lachen: Sex, Alkohol 
und Eifersucht dominieren die Bezie-
hung. Das konsequente Ausleben der 
Gefühle und der ständige Rausch der 
Leidenschaft treiben Queenie bald in die 
Arme eines Anderen. Und natürlich lässt 
sich ihr gewaltbereiter Partner das nicht 
gefallen! 
In schlüpfrigen Reimen wispert und flüs -
tert Anne Hodler Queenies sexuell aufge-
ladene Geschichte. Tango und Cancan 
geben den Ton im Erotik-Kabarett an. 
1928 kam Marchs ‘unpublizierbares’ 
Gedicht in limitierter Auflage erstmals 
heraus. Es wurde ein Skandalerfolg, der 
nun mehr als 70 Jahre später, grossartig 
als frivolen Sex-Krimi auf die Bühne 
kommt. 

DAS WILDE FEST 
 
 
 
 
EIGENPRODUKTION IN DER THEATERBAR

von Joseph Moneure March 

Mit Anne Hodler 
Inszenierung: 
Markus Keller 

Im Januar 2001 
Ausser  
Abonnement

an der Effingerstrasse



1. Reihe, v.l.n.r.: Peter Aeschbacher, Bühnenbildner; Tanja Geier, Dramaturgin/Autorin; Anne Hodler, Schauspielerin,  
Martina Schütze, Schauspielerin; Thomas Monn, Schauspieler 

2. Reihe, v.l.n.r.: Hans-Joachim Frick, Schauspieler; Daniel Nobs, Schauspieler; Andrea Abegglen, Kostümbildner 
3. Reihe, v.l.n.r.: Tiziana Jelmini, Schauspielerin; Stefan Meier, Regisseur; Claudia Schätzle, Schauspielerin; Markus Mathis, Schauspieler 

4. Reihe, v.l.n.r.: Markus Keller, Künstlerischer Leiter; Ernst Gosteli, Direktor; Siegfried Meisner, Schauspieler;  
Max Rüdlinger, Schauspieler; Thomas Hostettler, Regisseur/Autor



Völlig unerwartet stehen vier Schüler von 
Jelena Sergejewna vor ihrer Tür, mit Blu-
menstrauss, Champagner und den bes -
ten Wünschen zum Geburtstag. Ein bis-
schen peinlich ist ihr der Aufwand um 
ihren Geburtstag zwar, aber dennoch ist 
sie sehr gerührt von den Aufmerksam-
keiten der drei jungen Männer und Ljalja, 
dem Mädchen. Die Schüler beginnen 
über ihre Zukunftspläne zu sprechen – 
und darüber, dass diese bei dem jetzigen 
Notenschnitt nicht realisiert werden kön-
nen. Jelena Sergejewna hat ihre Zukunft 
in der Hand! In Form des Tresorschlüs-
sels, der die schwere Türe zu den miss -
glückten Prüfungen öffnen könnte. 
Schockiert und verletzt möchte die Leh-
rerin, dass die Schüler ihre Wohnung 
sofort verlassen, als diese sie um den 
Schlüssel bitten. 
Der Nachmittag, auf den mit Champag -
ner angestossen wurde, nimmt eine plötz -
liche tragische Wendung: Die Schüler 
weigern sich, ohne den Schlüssel zu 
gehen. Sie sind bereit, für diesen Tresor-
schlüssel – und ihre Zukunft – alles zu tun. 
Der moralischen und aufrichtigen Leh -

LIEBE  

JELENA SERGEJEWNA 
 
 
EIGENPRODUKTION 

von Ljudmila Rasumowskaja

Mit Timna Fink,  
Tiziana Jelmini,  
Markus Mathis,  
Thomas Monn u.a. 
Inszenierung: 
Siegmund Tischendorf

rerin steht Volodja gegenüber, ein Intri-
gant, der seine drei Mitschüler als Werk-
zeuge für seinen persönlichen Macht -
kampf gegen die Lehrerin benutzt. Er 
geht weit, immer weiter und schliesslich 
zu weit. Jelena Sergejewna überlässt 
Volodja den Schlüssel, denn nur so kann 
sie eine grausame Gewalttat gerade 
noch verhindern. Doch wie soll ihr Leben 
nach dieser Verletzung ihres Moral- und 
Gerechtigkeitsgefühls nun weitergehen? 
Das Stück wurde 1981, nach einer Auf-
führung in Leningrad, verboten. Ljudmila 
Rasumowsskajas Bild der russischen 
Jugendlichen missfiel dem Staat. Erst 
1986 wurde das Stück wieder entdeckt 
und mit grossem Erfolg weltweit aufge-
führt. 

30. Januar bis  
21. Februar 2001 
jeweils DI bis  
SA 20 Uhr und SO  
11. Februar 17 Uhr 
Schülervorstel -
lungen werden  
speziell publiziert 



Zehn Menschen aus verschiedensten 
sozialen Schichten werden miteinander 
verknüpft. Ein Mädchen spricht einen 
Taxifahrer an und aus dem oberflächlich 
anzüglichen Gespräch ergibt es sich 
dann, dass die zwei der gegenseitigen 
Anziehungskraft unterliegen.  
Der Taxifahrer ist sich seiner Unwider-
stehlichkeit bewusst und zögert auch 
nicht, damit ein Au-pair-Mädchen zu ver-
führen. Auch ein junger Student, Sohn 
des Hauses, findet Gefallen an dem Au-
pair-Mädchen. Und sobald er mit ihr 
alleine ist, beginnt er seine Annähe-
rungsversuche. Eine verheiratete Frau 
ziert sich verstohlen, wird dann aber 
doch zur Ehebrecherin – mit dem jungen 
Studenten. Ohne je doch ihre ehelichen 
Pflichten zu ver nachlässigen. Ihr Ehe-
mann ist Politiker und kommt viel herum. 
Ein Model hat es ihm angetan, und wenn 
er sich überarbeitet und einsam fühlt, 
trifft er sich mit ihr zum Schäferstünd -
chen. Sie ihrerseits sieht öfters einem 
Dramatiker. Der wiederum ist mit einer 
Schauspielerin befreundet und diese 
trifft sich mit einem Aristokraten.  

DIE ANNÄHERUNG – 

THE BLUE ROOM 
 
SCHWEIZER ERSTAUFFÜHRUNG/ 
EIGENPRODUKTION

von David Hare, frei nach Arthur Schnitzlers Reigen

Mit 
Anne Hodler u.a. 
Inszenierung:  
Stefan Meier 

Blue Room ist eine Reise durch die Lie-
besgewohnheiten aller sozialen Klassen. 
Und wenn es um sexuelle Bedürfnisse 
geht, sind sowieso alle gleich. 
David Hare adaptierte Arthur Schnitzlers 
Reigen für die heutige Zeit. Schnitzler 
schockierte 1900 mit dieser Idee, dass 
die Aristokratie (erotische) Gemeinsam-
keiten mit dem gemeinen Volk haben 
soll. 1920 wurde der Reigen zum ersten 
Mal aufgeführt und bald abgesetzt, da 
das Thema zu schockierend war. Der 
Charme des angesprochenen und nicht 
ausgesprochenen funktioniert auch bei 
David Hares Adaptation. 

3. März bis  
24. März 2001 
jeweils DI bis  
SA 20 Uhr und SO  
18. März 17 Uhr



In einer Beiz schweigen sich Leute an. 
Trostlosigkeit zwischen abgestandenem 
Bier und der immer näher rückenden 
Sperrstunde. Doch plötzlich fällt einem 
der Gäste eine Geschichte ein. Es ist die 
Geschichte von dem Mann, der will, das 
sich alles ändert. Und der darum die 
Namen der Dinge um ihn herum ändert: 
so wird das Bild zum Bett und das Bett 
zum Teller. Eine zweite Geschichte folgt 
von einem zweiten Gast. Sie handelt von 
dem Mann, der nichts mehr wissen will 
und doch alle jene Dinge kennen muss, 
von denen er nichts mehr wissen will. 
Eine dritte und vierte lassen nicht lange 
auf sich warten. Jede Geschichte bricht 
den Alltag in der trostlosen Beiz ein wenig 
auf – und so wird die Beiz zum wunder-
bar irritierenden Begegnungsort mit lie-
benswerten Sonderlingen und ihren Ge -
schichten. 
Ein Theater-Abend mit den alltäglichen 
und doch absurden, skurrilen und abstru-
sen Geschichten von Peter Bichsel.

AMERIKA GIBT ES NICHT 
 
 
 
 
GASTSPIEL DES THEATERS KANTON ZÜRICH

Geschichten von Peter Bichsel 

Mit Thomas  
Sarbacher, Benjamin 
Schiess, Antonio da 
Silva, Tania Winter 
und Herbert Kramis  
am Kontrabass 
Inszenierung:  
Jordi Vilardaga

27. März bis  
21. April 2001 
jeweils DI bis SA  
20 Uhr und  
SO 8. April 17 Uhr

 INS RISTORANTE 

D A  C A R L O  
BERNA 

EFFINGERSTRASSE 14 
 
 

WARME KÜCHE BIS 23.00 H

VOR ODER NACH DEM THEATER



Das Leben hat es gut mit Jan gemeint. 
Wohlhabend und glücklich verheiratet 
hat er eigentlich nur noch einen Wunsch: 
nach 20 Jahren will er seine Mutter und 
seine Schwester Martha wiedersehen.  
Doch ihnen erging es schlechter als dem 
verlorenen Sohn. Sie leben im Land des 
Schattens und führen dort einen Gasthof. 
Die beiden haben das Glücklichsein ver-
lernt und leben nur noch für die Hoff-
nung, einmal auf der Sonnenseite zu 
sein. Um aber aus dem Schatten zu tre-
ten brauchen sie Geld. Kaltherzig ermor-
den sie ihre reichen Gäste, im Glauben, 
dass ihr Unglück sie dazu berechtigt. 
Jan kehrt zu den Seinen zurück. Und er 
will sich erst zu erkennen geben, wenn 
er ein liebes Wort über den verlorenen 
Sohn aus dem Munde der Zurückgeblie-
benen hört.  Aber das Liebeszeichen lässt 
auf sich warten, nur frostige Kälte schlägt 
ihm entgegen. Die einzige freundliche 
Geste ist eine Tasse Tee, die Martha 
ihrem Bruder bringt. Der wärmende Tee 
ist jedoch Jans Todestrunk. Zu lange 
hielt er seine Identität vor den beiden 
Frauen verborgen. 

DAS MISSVERSTÄNDNIS 

 
 
 
EIGENPRODUKTION 

von Albert Camus

Mit Anne Hodler, 
Daniel Nobs, Claudia 
Schätzle u.a. 
Inszenierung:  
Markus Keller 

Erst als sie den Toten in den Fluss ge -
worfen haben und seine Papiere durch-
sehen, erkennen sie das schreckliche 
Miss verständnis. Die Mutter, die wäh -
rend Jahren emotionslos in diesem gott-
losen Land lebte, erkennt, dass sie noch 
leiden kann, dass ihr Herz nicht ganz ver-
steinert war. Schlussendlich bricht die 
Tat ihr das Herz. Martha ist unberührt. Ihr 
Töten ist durch ihr trauriges Dasein legi-
timiert. Das einzig mögliche Glück für sie 
ist gefühllos wie ein Stein zu werden. 
Die unheimliche Spannung des Stückes 
liegt in den dramatischen Dialogen des 
Nobelpreisträgers Camus. In seiner Varia -
tion des Themas von der Heimkehr des 
verlorenen Sohnes führt er uns meis -
terhaft die Absurdität des Seins vor. 

1. bis 30. Mai 2001 
jeweils DI bis  
SA 20 Uhr und SO 
13. Mai 17 Uhr 



In dieser stürmischen Nacht hat der Sta-
tionsvorsteher eigentlich nicht mit Kund-
schaft gerechnet. Und schon gar nicht 
mir so hübscher! 
Flavia will ein Fahrkarte für den nächsten 
Zug nach Lecce, erster Klasse, Geld spielt 
keine Rolle. Sie scheint es sehr eilig zu 
haben, aus diesem Ort wegzukommen. 
Der Stationsvorsteher kann sich anfäng-
lich keinen Reim auf ihr eigenartiges Ver-
halten machen, – bis Danilo auftaucht ... 
Flavia hat genug von Danilo und seinem 
Drang, mit ihr an seiner Seite zu prahlen. 
Seine Parties mit wichtigen Geschäfts -
partnern widern sie an. Und als auf der 
Feier auch noch ein Pornofilm gezeigt 
wird, hat sie endgültig genug. Sie will nur 
noch weg und das schäbige Stations-
häuschen wird zu ihrem Zufluchtsort. 
An Unterhaltung kann ihr der Stationsvor-
steher nicht viel bieten, aber er gibt sich 
alle Mühe. Charmant imitiert er italieni-
sche Schlagerstars und Entertainer und 
versucht so, seinem hohen Gast von den 
immer wiederkehrenden Stromausfällen 
und dem heftigen Gewitter abzulenken.  
Doch nicht nur das Wetter tobt, auch 

LA STAZIONE 

 
 
 
EIGENPRODUKTION 

von Umberto Marino

Inszenierung:  
Stefan Meier 

Danilo ist ausser sich. Bei seinem zwei-
ten Versuch, Flavia wieder auf die Feier 
zu holen, attackiert er den ruhigen Sta-
tionsvorsteher mit rüden Worten und 
Übergriffen. Doch clever und ohne Hand 
anzulegen schlägt der Stationsvorsteher 
den jähzornigen Liebhaber Flavias.  
Als der Zug nach Lecce frühmorgens ein-
fährt, haben Flavia und der Stationsvor-
steher Freundschaft geschlossen. Eine 
Freundschaft, die viel tiefer geht als all 
ihre oberflächlichen Bekanntschaften in 
der High Society.

9. bis 30. Juni  
2001 jeweils DI  
bis SA 20 Uhr  
und SO 24. Juni  
17 Uhr



Jedes Abonnement umfasst die folgenden Vor-
stellungen:  
WEEKEND IN ACCRA 
DIE PANNE 
DIE FRAU IM PELZ 
SPIEL’S NOCHMAL, SAM – PLAY IT AGAIN, SAM 
LIEBE JELENA SERGEJEWNA 
DIE ANNÄHERUNG – THE BLUE ROOM 
AMERIKA GIBT ES NICHT 
DAS MISSVERSTÄNDNIS 
LA STAZINE 
 
Folgende Möglichkeiten stehen zur Auswahl: 
Premieren-Abonnement und sechs Tages-Abon-
nemente Dienstag bis Samstag 20 Uhr sowie 
Sonntagnachmittag 17 Uhr.  
 
1. Platz Fr. 221.– 
2. Platz Fr. 177.– 
3. Platz Fr. 107.– 
 
Schüler, Studenten und Lehrlinge haben auf 
allen Abonnementen 50% Ermässigung. 
 
Die bisherigen Abonnenten haben ein Vorbe-
zugsrecht. Die neuen Bestellungen werden in der 
Reihenfolge ihres Eintreffens berücksichtigt. Soll-
ten wir Ihre Wünsche nicht in Ihrem Sinne erfül-
len können, werden wir mit Ihnen Kontakt auf-
nehmen. 
 

ABONNEMENTE 

2000/2001

Wenn Sie an der 
Kasse nicht anste-
hen, Ihren Theater -
abend langfristig 
planen und in den 
Genuss von 30 % 
Ermässigung gelan-
gen wollen, so 
bestellen Sie ein 
Abonnement. 
 
 
 
 
 
 

 
Abonnementspreise 
für alle 9 Vorstel -
lungen (Billettsteuer 
inbegriffen) 
 
 
 
 
 
 
 

MEER
DER OBJEKTMÖBLIERER. 
 
MEER AG 
WEISSENSTEINSTR. 2B 
3008 BERN 
TELEFON 031 385 05 05

SITZEN SIE GUT?

DANN SIND SIE 
BEI UNS RICHTIG



VORVERKAUF/ 

ABENDKASSE

Montag bis Samstag 14 bis 19 Uhr 
Telefon O31 382 72 72 
Vorbestellte Billette müssen 15 Minuten 
vor Vorstellungsbeginn bezogen werden. 
 
Theaterkasse, Effingerstrasse 14 
Montag bis Samstag 17 bis 19 Uhr 
 
1 Stunde vor Vorstellungsbeginn 
 
Frühestens 1 Monat vor der jeweiligen 
Vor  stellung per Post: 
DAS THEATER an der Effingerstrasse, 
Postfach 603, 3000 Bern 8 
oder per Fax: 031 382 72 73 
 
Verkauf an der Theaterkasse und auf 
schriftliche oder telefonische Bestellung.

Telefonische 
Vorbestellung: 

  
 
 

Vorverkauf: 
 
 

Abendkasse: 
 

Schriftliche 
Vorbestellung: 

 
 
 
 

GESCHENK- 
GUTSCHEINE

NEUER SITZPLAN

Sitzplan






